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H e r b e r t  S c h in d l e r

Erstfund der Flechte Parmelia glabra  (Schaer.) Nyl. 
im Schwarzwald und ihre Verbreitung in Deutschland 
und angrenzenden Gebieten
Kurzfassung
P a rm e lia  g la b ra  (SCHAER.) Nyl . wurde erstmals im Nord
schwarzwald in Kniebis bei Freudenstadt aufgefunden. Dieser 
Fundort ist bisher der nordwestlichste Punkt ihrer Verbreitung in 
Deutschland (BRD). P a rm e lia  g la b ra  ist ein mitteleuropäisch- 
praealpin-mediterran-montanes Element und tritt in Europa in 
Höhen bis 1200-1400 m auf. Wesentlicher Inhaltsstoff der 
Flechte ist Lecanorsäure, die mittels Mikrotest und DC nachge
wiesen wurde. Ihr Vorkommen in Deutschland sowie in angren
zenden Teilen der Schweiz und Österreichs wird auf einer Ver
breitungskarte dargestellt.

Abstract
The liehen P a rm e lia  g la b ra  was found the first time in the north
ern Black Forest in Kniebis near Freudenstadt. The locality is the 
most northwestern point of the area of this lichen in Germany. 
P a rm e lia  g la b ra  is a centraleuropean-praealpine-mediterrane- 
an-mountain element, it occurs in altidudes as far as 1200 to 
1400 m.
Important lichen product is lecanoric acid (identified by micro
crystal tests and TLC). A map point out the distribution in Ger
many and the bordering areas in Switzerland and Austria.
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Einleitung

Die braunen rindenbewohnenden Arten der Gattung 
Parmelia (Subgenus Melanoparmelia) sind in Mitteleu
ropa weit verbreitet; Ausnahmen sind P. olivacea (L.) 
A ch . und P. septentrionalis (Lynge) A hti. Während die 
beiden zuletzt genannten Parmelien nordische Arten 
sind (im borealen Waldgebiet und in Mooren) mit Aus
strahlungen nach Mitteleuropa, wo sie als Reliktvor
kommen gedeutet werden müssen, hat P. glabra eine 
ausgesprochen südliche Verbreitung. Die beiden nor
dischen Flechten unterscheiden sich außerdem hin
sichtlich ihrer Markreaktion mit Chlor: P. olivacea und P. 
septentrionalis zeigen eine negative, P. glabra aber ei
ne positive Reaktion (Mark C + rot!).
In Bayern ist P. glabra ziemlich häufig, in Baden-Würt
temberg dagegen eine Seltenheit. Das erstmalige Auf
finden in Baden-Württemberg durch W irth 1977 auf der 
Schwäbischen Alb und das von mir 1978 entdeckte Vor
kommen im Schwarzwald veranlaßte mich, ihre Ge
samtverbreitung in Deutschland zu untersuchen und ei
ne Verbreitungskarte zu entwerfen.
A hti hat bereits 1966 bei der Bearbeitung von Parmelia 
olivacea unter Einbeziehung der nichtisidiösen und 
nichtsorediösen braunen Parmelien der nördlichen He

misphäre u. a. P. glabra behandelt und dabei ihre Ver
breitung in Europa und anderen Teilen der Welt be
schrieben. Einzelne Fundorte von P. glabra wurden zu
meist nicht genannt, handelte es sich doch wohl zu
nächst darum, das ungefähre Areal dieser braunen Par- 
melie abzustecken (Abb. 3). Da Parmelia glabra (Abb. 4 
u. 5) für Deutschland von pflanzengeographischem In
teresse ist, sollen in folgenden Zeilen ihre Fundorte in 
Deutschland und den grenznahen Gebieten der Nach
barländer aufgeführt werden, soweit sie auf eigenen Be
obachtungen und den in den staatlichen Sammlungen 
und Privatherbarien aufbewahrtem Material beruhen. 
Gleichzeitig sollen aber auch die Lichenologen hinge
wiesen werden, besonders im badisch-württembergi- 
schen Raum ihre Aufmerksamkeit auf diese Flechte zu 
richten, die vielleicht im Gebiet nur übersehen wurde, 
obwohl ihre ansehnliche Größe und ihre leichte Erken
nung das Auffinden erleichtern sollte.
Eingehende Beschreibungen der Flechte finden sich 
vor allem bei H illmann , A hti und Esslinger .
Früher wurde P. glabra vielfach als P. olivacea bezeich
net (so in zahlreichen alten Sammlungen), ehe ihre spe
zifischen Bestandteile näher bekannt waren und zur 
Trennung der beiden Arten führte (vgl. bei Culberson 
1969 und Culberson et al. 1977).

Parmelia glabra (Schaer.) Nyl.
Synonyma
P a rm e lia  o liv a c e a  a. glabra SCHAER., Lieh. Helv. Spicileg. 10 
(1840 466; Typus: Schweiz, in SCHAER, Lieh. Helv. exs. (W!). -  
Im b ric a r ía  o liv a c e a  n u d a  f. a m p lis s im a  FLOTOW1850. -  P a rm e 
lia  o liv a c e a  ß im b ric a ta  MASSAL. 1853. -  P a rm e lia  g la b ra  

(SCHAER.) n y l . 1872. -  Im b ric a r ía  g la b ra  Arn . 1874. -  P a rm e 
lia  o liv á c e a  var. in te rm e d ia  HARM. 1909. -  P a rm e lia  g la b ra  var. 
e p llo s a  Stein . 1919. -  P a rm e lia  g la b ra  f. im b ric a ta  (Massal.) 
Zahlbr . 1926. -  P a rm e lia  e p ilo s a  (Stein .) Gyeln . 1932. -  
M e la n e lia  g la b ra  (Schaer .) Essl. 1978.

Abbildungen
ANDERS (1928) Taf. XXIV, Fig. 1 
AHTI (1966) Taf. 3 B 
HALE (1979) Fig. 257
ÖZENDA & Clauzade (1970) Abb. 1720 (sehr gute Aufnahme!) 
Schindler , diese Arbeit Abb. 4 und 5

Exsiccati
Ich habe gesehen
Arnold , Lieh exs. 741, ist P a rm e lia  s u b a rg e n tife ra  (B!), wie 

auch schon früher von HILLMANN (1936,123 Fußnote) festge
stellt wurde.

ANZI, Lieh sei. Ital. super. 113 (FR!)
BRITZELMAYR, Lieh. Allgäuer Alpen 312, (als Im b ric a r ía  o liv a 

c e a  (Bl), ex Hb. Lettau, vgl. auch LETTAU, Fl. v. Mitteleuropa
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XII, 216!
Crypt. exs. Mus. Palat. Vindob. 875 und 4224 (W!)
FOLLMANN, Lieh. sei. Mus. Hist. Nat. Cassel (KASSEL!)
POELT, Llchenes alpium 95 (B! M! W!)
PISUT, Lieh. Slov. exs. 71 (BONN! W!) und 293 (KASSEL! W!) 
RABENHORST, Lieh, europ. exs. 447 (FR! M!) als Parmelia oliva- 

cea.
SCHAERER, Lieh. Helv. exs. 370 (Wl), als Parmelia olivácea cor- 

ticola a. glabra (W!)
SUZA, Lieh. Bohemoslov. 144 (Ml STU! W! Hb. ULLRICH!) 
TOBOLEWSKI, Lichenoth. Polon. 119 (BONN! M! W!) und 221 

(W!)
VÉZDA, Lieh. sei. exs. 170 (BONN! M! W!) und 1092 (W!) 
v. ZWACKH-HOLZHAUSEN, Lieh. exs. 1041 (B! W!)
Über weitere Exsikkatenwerke vgl. AHT11966!

Herbarien
Ich konnte folgende Sammlungen einsehen 
BERN Botanisches Institut der Universität Bern 
B Botanisches Museum Berlin-Dahlem
BONN Institut für Pharmazeutische Biologie der Universität 

Bonn
FR Forschungsinstitut Senckenberg, Bot. Abt., Frankfurt 
KASSEL Naturkundemuseum der Stadt Kassel 
M Botanische Staatssammlung München 
KR Landessammlungen für Naturkunde Karlsruhe 
STU Staatl. Museum für Naturkunde Stuttgart 
W Naturhistorisches Museum Wien, Bot. Abt. 
und danke für die liebenswürdige leihweise Überlassung der 
Belege den Herren Dr. AMMANN (Bern), Dr. CONERT (Frankfurt), 
Prof. Dr. FOLLMANN (Kassel), Prof. Dr. HERTEL (München), Frau 
Dr. Mathey (Berlin), Herrn Univ.-Doz. Dr. Riedl (Wien), Prof. 
Dr. Steiner  (Bonn) und Herrn Dr. W irth (Stuttgart); Material 
aus Privatherbarien stellten mir die Herren Dr. KALB (Neumarkt, 
Opf.), Prof. Dr. POELT (Graz), Dr. TÜRK (Salzburg), Architekt H. 
Ullrich (Goslar) und Dr. W irth freundlicherweise zur Verfü
gung.

Abkürzungen:
! bedeutet, daß ich den Beleg gesehen habe.
Hb Herbarium
C Chlorreagenz „Klorix" bzw. „Domestos“ des Handels, 

1:1 bzw. 1:2 mit Wasser verdünnt (vgl. Fußnote S. 45)
K Kaliumhydroxid 10 % in Wasser 
P p-Phenylendiamin 1 % in Äthanol nach ASAHINA 1934
GWPy Glycerin-Wasser-Pyridin 1:3:1 nach ASAHINA 1937 
GAQ Glycerin-Äthanol-Chinolin 2:2:1 nach ASAHINA 1937 
GAW Glycerin-Äthanol-Wasser 1:1:1 nach ASAHINA 1936 
Diazotiertes Benzidin zur Chromatographie wurde nach der 
Vorschrift von SHERMA und HOOD (1965) bereitet, die bei 
STAHL (S. 818) angegeben ist.

In manchen Sammlungen findet man stark beschädigte 
Thalli, da die Flechte im trocknen Zustand sehr zer
brechlich ist! Daher sollten alle Rindenstücke auf Pappe 
aufgeklebt und wie üblich mit Zellstoffpapier geschützt 
werden! An den Endloben (meist etwas glänzend und 
mehr olivfarben) finden sich feine, hyaline, leicht abbre
chende Härchen, die Rosendahl entdeckt hat (auch bei 
Parmelia subargentifera)', sie kommen bei Parmelia 
glabra noch am Rande der Apothezien vor und sind nur 
mit einer starken Lupe zu erkennen. Man muß manch
mal lange danach suchen, bei älterem Herbarmaterial 
sind sie meistens abgebrochen, daher der obige Hin
weis auf sorgfältige Aufbewahrung!

Die Härchenbildung erfolgt nach Rosendahl an Zellen 
der äußersten Lage der noch lebenskräftigen Rinden
schicht, welche zu Trichomen auswachsen. Sie sind 
2—ßzellig, 28-45 p lang und im Durchschnitt im mittleren 
Teil etwa 4 p dick (vgl. Abb. 19 bei Rosendahl).
Im allgemeinen findet man bei Parmelia glabra zahlrei
che Früchte, unsere Schwarzwaldflechte zeigt nur eini
ge junge Apothezien, vielleicht bedingt durch nicht mehr 
optimales Wachstum an der Grenze ihrer Verbreitung.

Chemie

Das chemische Verhalten von Parmelia glabra wird 
durch die Reaktionen K - ,  HN03 -  der Thallusrinde 
und durch P - ,  K - ,  C + rosa bis rot (Lecanorsäure) des 
Markes gekennzeichnet.
HN03 -  bedeutet, daß sich die Rinde mit Salpetersäure 
rotbraun färbt infolge des Gehaltes an sog. „Parmelia- 
braun“ , das chemisch noch nicht definiert ist, während 
das sog. „Glomelliferabraun“ (z. B. in P. verruculifera 
Nyl . und P. pulla A ch .) mit diesem Reagenz eine Blau
färbung gibt, die langsam in Violett und schließlich in 
Grau übergeht (B achmann). Auf Rinde kommen bei uns 
von den Arten des Subgenus Melanoparmelia mit posi
tiver C-Reaktion des Markes vor:

Parmelia glabra (S chaer .) Nyl .
Parmelia glabratula (Lamy) Nyl .
Parmelia subargentifera Nyl .
Parmelia subaurifera Nyl .

Unter Einschluß der sehr ähnlichen Arten P. olivacea 
(L.) A c h . und P. septentrionalis (Lynge) A hti ergeben 
sich Unterschiede, wie in Tabelle 1 angegeben. 
Lecanorsäure kommt nur in Arten des Subgenus Mela
noparmelia der Nordhemisphäre, Gyrophorsäure dage
gen (auch C +  rot) in Arten des Subgenus Neofusca der

Tabelle 1. Unterschiede von Parmelia glabra und nahe ver
wandter Arten

Isl- So- Här Mark
dien rale chen P C K

Parm elia glabra - + -  + -  Lecanor
säure

P. glabratula ■ - - -  + -  Lecanor
säure

P. subargentifera + + -  + -  Lecanor
säure

P. subaurifera • + - -  + -  Lecanor
säure

P. olivacea - - - +  a) _ + b) Fumarproto- 
cetrarsäure

P. septentrionalis - - - +  a) _ + b) Fumarproto- 
cetrarsäure

a) P + gelborange bis rotorange!
b) K -  bis schwach gelb oder K + gelborange!
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Südhemisphäre vor (E sslinger).

Lecanorsäure
Die Lecanorsäure ist offenbar nicht gleichmäßig im 
Thallus verteilt: man muß deshalb die Reaktionen an 
verschiedenen Stellen des Lagers oder am Apothezien- 
rand durchführen. Dabei darf man nur mit sehr geringen 
Mengen an Chlorreagenz arbeiten, weil sonst durch ei
nen Überschuß an freiem Chlor die entstehende rote 
Verbindung sofort wieder zerstört wird und der Eindruck 
einer negativen Reaktion entsteht.
Zur Chlorreaktion benutzt man seit Nylander im we
sentlichen Chlorkalk, der auch in kleinen Mengen zu 
kaufen war, was heute nicht mehr möglich ist (zentner
weise kann man ihn haben!). Er ist aber kein besonders 
sicheres Reagenz, weil das Chlor sich schnell verflüch
tigt und der Chlorkalk außerdem schlecht aufbewahrt 
werden kann, wie jeder weiß. Mit großem Erfolg benutz
te ich die verdünnten, chlorhaltigen Reinigungsmittel 
„Klorix“ bzw. „Domestos“ , die neben Natriumhypo
chlorit Seife und nicht ionisierte Tenside enthalten1'. 
Diese Lösungen werden mit Wasser 1:1 oder 1:2 ver
dünnt und können monatelang gebraucht werden. Ein 
einfacher Weg, das Reagenz auf seine Haltbarkeit zu 
testen, besteht darin, mit dieser Lösung leicht zu be
schaffende Rindenstücke mit der Flechte Hypoceno- 
myce scalaris (A ch .) C hoisy (= Lecidea scalaris A ch ., 
= Psora ostreata Hoffm .), die meist am Grunde von Kie
fern vorkommt, zu betupfen: die Flechte färbt sich sofort 
intensiv rot (Lecanorsäure), wenn das Reagenz noch 
genügend freies Chlor enthält.
Lecanorsäure, C i6H140 7 (= Glabratsäure von Z opf)2' 
ist ein Depsid der Orcinolgruppe; F 175-176 °C. Nach 
Z opf ist sie zu 1,25 % in der Flechte Parmelia glabra 
enthalten. Sie kann durch folgende Reaktionen erkannt 
werden:

a) Erhitzt man Lecanorsäure mit verd. Kalilauge und fügt 1 
Tropfen Chloroform zu, so färbt sich die Lösung rötlich und 
fluoresziert grün (Abspaltung von Orcln oder eines Orcln- 
ähnllchen Körpers [ZOPF]).

b) Löst man Lecanorsäure aus GAW-Lösung um (unter dem 
Deckglas), so entstehen strahlige oder federartige zusam
mentretende, mehr oder weniger boglg gekrümmte feine Na
deln (ASAHINA 1936, Fig. 3, S. 521).

c) Kristallisiert man Lecanorsäure aus GWPy-Lösung um, so 
entstehen derbe Prismen des Pyridinsalzes (ASAHINA 1937, 
Taf. II, Fig. 1).

1) „Klorix“ , Hersteller Dan Chemie, Alleinvertrieb in der BRD: 
Barnangen GmbH, 5020 Frechen; „Domestos“ , Hersteller 
Fa. Lever Sunlicht, Hamburg. Ich benutzte das frühere Pro
dukt, eine klare, gelbe, nach Chlor riechende Flüssigkeit. Da
zu ist zu bemerken, daß seit 1984 ein neues Produkt dieser 
Firma auf dem Markt ist: zähflüssig und wasserhell. Die Fa. 
Lever Sunlicht stellte mir liebenswürdigerweise eine ausrei
chende Menge des früheren Produktes zur Verfügung. An In
teressenten kann ich Flaschen zu 10 ml der unverdünnten 
Lösung abgeben.

2) Koller und Pfeiffer haben die Glabratsäure mit Lecanor
säure identifiziert.

d) Mit GAQ-Lösung umkristallisiert, bilden sich, wenn man über 
Nacht stehen läßt, flache, parallelogrammartige Tafeln von 
lecanorsaurem Chinolin (ASAHINA 1937, Taf. II, Fig. 2). 

Diese Reaktionen lassen sich auch mit dem Aceton-Ex
trakt der Flechte durchführen.

Chromatographie
13,3 g getrocknete Flechte wurden in einer Zerkleine
rungsmühle pulverisiert. Die Substanz wurde mit 130 ml 
Aceton übergossen und am Rotationsverdampfer im

Abbildung 2. Dünnschicht-Chromatogramm von Parmelia gla
bra. -  Azetonextrakt (P) und Lecanorsäure (L), entwickelt mit 
diazoziertem Benzidin. Techn. Daten vgl. Text, der Strich kenn
zeichnet die Lösungsmittelfront.
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Wasserbad bei 35-38 °C behandelt und anschließend 
über eine G-3-Fritte abgesaugt. Der Rückstand wurde 
noch zweimal wie oben beschrieben extrahiert. Die ver
einigten Filtrate = 362 g wurden im Rotationsverdamp
fer im Vakuum eingedampft. Ausbeute: 0,33 g = 2,48 % 
bez. auf die getr. Flechte.
Acetonextrakt von Parmelia glabra sowie in Aceton ge
löste Lecanorsäure als Vergleichssubstanz wurden auf 
Kieselgelplatten M er c k60 F254 aufgetragen; Fließmittel: 
Gemisch von Äther, Cyclohexan und Eisessig 68:30:2; 
Laufhöhe 11 cm.
Auch das mir von Herrn Dr. H uneck (Halle) angegebene 
Gemisch Äther -  Eisessig 100:2 ist verwendbar, nur 
liegt hier der Rf-Wert für Lecanorsäure polarer bei 0,87.

Analyse:
a) UV-Licht bei 254 nm: Parmelia-Extrakt bei Rf 0,52 Fluores

zenzlöschung, ebenso bei Lecanorsäure.
Ebenfalls bei R( 0,52 zeigte

b) Diazotiertes Benzidin eine kräftige Englischrot-Färbung 
(Abb. 4).

c) p-Phenylendiamin 1 % Gelbfärbung und
d) Schwefelsäure 10 % und anschließendes Erhitzen auf 100 

°C (10 Min.) ebenfalls Gelbfärbung.

Als Detektionsmittel für Lecanorsäure zeigte diazotier
tes Benzidin das beste Resultat.
Damit ist das Vorkommen der Lecanorsäure als Be
standteil der Flechte in Ergänzung zu den Mikrotesten 
nach A sahina einwandfrei erwiesen.

Verbreitung

Deutschland
Baden-Württemberg: Schwarzwald. Freudenstadt: an 
Aesculus in Kniebis 900 m, leg. S chindler 1978 (mit we
nigen kleinen Apothezien, ansonsten steril). Neu für den 
Schwarzwald! (KR! STU!). Schwäbische Alb: Lochen 
bei Balingen, am Lochenpaß an Fraxinus 875 m, leg. 
W irth 1977!. Die frühere Angabe von A hti über das Vor
kommen im Schwarzwald beruhte offenbar auf einem 
Irrtum (nach freundl. briefl. Mitt.).
Bayern: Allgäu: Leutkirch, im Föhren-Eichenwald bei 
Haselburg, leg. V areschi 1932 (M!). Kempten: Kreuz
thal, im Eisenbacher Tobel, ca. 900 m, leg. KLEMENT(zit. 
nach B ertsch 1954, S. 246). Immenstadt: bei Kranz
egg, 1000 m, leg. W irth 1963!. Sonthofen: Hindelang, 
an Acer, Ainus incana und Fraxinus 1050-1100 m, leg.

Abbildung 3. Verbreitung von 
Parmelia glabra (SCHAER.) 
Ny l . In der Welt (nach AHTI).
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Abbildung 4. Parmelia glabra 
(SCHAER.) Ny l . aus dem Nord
schwarzwald (Kniebis), leg. H. 
SCHINDLER 1978 (KR 7774). -  
Foto: H. HECKEL.

Kalb 1965! Ebenda in Oberjoch, 1140 m, leg. W irth 
1963!. Ostrachtal, am Wege nach Gailenberg an Sor- 
bus 900 m, leg. Grummann 1951 (B!) ebenda bei der 
Schwarzenberghütte 1320 m, leg. Schauer 1962 
(BONN!). Oberstdorf: im Oytal an Acer 1400 m, leg. 
Putzler 1950 (KR! BONN!); ebenda bei Haus Berktold, 
leg. Abelein 1950 m (M!); ebenda im Jauchenmoor an 
Betula und Fraxinus, leg. Britzelmayr (B!) als Im brica
ría olivácea (= Britzelmayr, Lieh. d. Allgäuer Alpen 
312), vergl. Lettau, Flechten v. Mitteleuropa XII, 216; an 
Straßenbäumen in Oberstdorf, leg. Laven 1937 
(BONN!). Füssen: Pfronten, an Fraxinus bei Meilingen 
860 m, leg. Schröppel 1950 (BONN!); Pfronten-Ried, 
an Fraxinus, leg. Schröppel 1952 (M!). Zwischen Küh- 
bachtal und Vilseralm, an Acer 1380 m, leg. Schauer 
1961 (M!); Steinach, Allee nach Vils nahe der Grenze, 
leg. Poelt1951 (M!); Rosshaupten, an der Allee nach

3) Dieses Material benutzte Rosendahl für seine Untersu
chungen.

Dietringen 800 m, leg. Klement 1952 (BONN!); Bei 
Ostereinen am Forggensee, an Tilia 770 m, leg. Doppel- 
baur 1952 (M!); an Fraxinus bei Rosshaupten, leg. 
Poelt 1963 (M!).
Schongau: Steingaden, an Acer in Engen bei Ilgen 
760 m, leg. Schröppel 1917 (BONN!). 
Garmisch-Partenkirchen: an Aesculus und Fraxinus, 
leg. Zopf 19043) (B! KASSEL! M!); Kreuzeck, an Acer 
500 m, leg. Schauer 1961 (M!); Krün, im Finzbachtal an 
Acer 1100 m, leg. Schauer 1961 (M!), zus. mit Parmelia 
taylorensis und Sticta silvatica.
Oberammergau: an Sorbus, leg. Schnabl 1893 (M!). 
Mittenwald: an Populus tremula, leg. Krempelhuber, 
det. Poelt 1950 (M!).
Ammergauer Alpen: Farchant, zwischen Notkarspitze 
und Brünstelskopf im oberen Bergwald, leg. Poelt 1950 
(B! M!).
Bad Tölz: an Ulmus bei Arzbach, leg. Poelt 1949 (M!). 
Tegernsee: leg. Bausch o. J. als Im bricaria olivacea 
(STU!). Schliersee, leg. Harz, ohne nähere Angabe 
(M!); Schlierseer Berge, Krottental, leg. Poelt 1951
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HERBARIUM
:- ' ’1 PUT2LEI?

(M!). Bayrisch-Zell, am Fuße der Krottenalm 1400 m, 
leg. Doppebaur o. J., als Parm. olivacea (M!). Rosen
heim: Chiemgauer Berge, Rechenbergalm bei Unter
wössen, an Acer 1200 m, leg. Steiner 1950 (BONN!). 
Niederaschau, an Acer, leg. Arnold 1873, det. Ahti 
1965 (M!). Ruhpoldlng, leg. Krempelhuber, det. Poelt 
1950 (Ml). Bad Reichenhall: Höhe am Thumsee, leg. 
Von Schönau 1938 (Ml). Berchtesgaden: an Acer beim 
Ettlerlehen oberhalb Ramsau, leg. Poelt 1947 (B! Ml). 
München: „An Quercus“ , leg.? det. Poelt, ohne nähere 
Angabe; Wolfratshausen, an Populus, leg. Arnold 1895 
(teste Hillmann); Starnberger See: Pöcking, an Juglans, 
leg. Poelt 1949; Wellheim: an Acer an der Olympiastra
ße, leg. Poelt 1951 (sämtl. Ml).

Anmerkung: Die von BOLL 1878 an Tilia bei Eichstätt (=ARNOLD 
exs. 741) als Im b rica ria  g la b ra  gesammelte Flechte (B!) gehört 
zu P arm e lia  su b a rg e n tife ra  NYL. (Mark C + rot! Soralel). Das 
hat bereits HILLMANN (1936, 123 Fußnote) festgestellt. Auch 
das von BRITZELMAYR als Im b rica ria  o liva ce a  f. g la b ra  gesam
melte Exemplar „Allgäu“ (Ml) ohne nähere Ortsangabe ist P a r
m e lia  su b a rg e n tife ra !

Abbildung 5. P arm e lia  g la b ra  
(SCHAER.) NYL. mit Apothezien, 
leg. E. PUTZLER 1951 bei 
Oberstdorf, Allgäu (KR). Etwa 
nat. Größe. -  Foto: H. HECKEL.

Österreich
Vorarlberg: Bregenz: auf dem Pfänder, leg. Vareschi 
1932 (Ml) auffallend helle Form. Bludenz: oberhalb Par- 
tenen, an Acer 1100 m; ebenda bei Gaschurn an Acer 
900 m; ebenda unterhalb Silberthal, an Fraxinus 700 m, 
hier zusammen mit Lecanora rugosella und Buellia dis- 
ciform is, sämtl. leg. Lettau 1907 (Bl).
Tirol: Nassereit: an der Straße zum Fernpaß, leg. Putz- 
ler 1951, zus. mit Physcia aipolia (KR!). Karwendelge- 
birge: Großer Ahornboden, an Acer In der Eng 1200 m, 
leg. Poelt 1955 (Ml). Schwaaz: Pertisau am Achensee, 
an Acer, leg. Grummann 1939 (Bl). Seefeld: Fichtenwald 
zum Scharnitzbach, an Abies, steril auf dünnen Zwei
gen, ferner an Brettern in S. (nach Arnold 1875, 
472-73). Beleg nicht gesehen. Das Vorkommen an 
dünnen Ab/es-Zweigen ist untypisch, daher wohl frag
lich.
Innsbruck: mehrfach In und um Steinach an Fraxinus, 
einmal an Prunus avium, 1050-1200 m, leg. Steiner 
1939-1958 (= Poelt, Lieh, alpium 95 [B! BONN!] und 
Crypt. Mus. Hist. Natur. Vindob. 4224 [W!]; ebenda an
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Fraxinus 1150 m, Steiner und S chindler 1977 (KR!); 
ebenda südl. St. imObernbergerTal zwischen St. Jakob 
und Vinaders, an Fraxinus 1300 m, leg. Steiner 1955 
(BONN!); Stubaier Alpen (ohne nähere Angabe) an Fra
xinus 1800 m, leg. Klement 1964 (BONN!). Kitzbühl: an 
Fraxinus am Wege zur Einsiedelei 900 m, leg. S chind
ler 1969 (BONN! KR!). Paß Thum: Kleiner Rettenstein, 
an Sorbus, leg. A rnold (nach A rnold 1875, 485). Kuf
stein: Hintersteiner See bei Scheffau, an Acer 800 m, 
leg. T ürk 1976! Wörgl: Kelchsau, Wegscheider Hütte, 
an Acer 1150 m, leg. Türk !
Salzburg: Salzburg: Gaisberg, Zistelalm, an Acer 
1000 m, leg. T ürk 1975! Ploetz: bei Ebenau, an Fraxi
nus 750 m, leg. T ürk 1975! Zell am See: Bad Fusch 
„4000 Fuß“ , leg. M etzler o . J., zusammen mit Parmelia 
subaurifera (FR!). Tauern: am Kesselfallhaus südl. Ka- 
prun, an Fraxinus 1000 m, leg. W irth 1973! Bischofsho
fen: Mühlbachtal, im Riedingkar am Hochkönig 1500 m, 
leg. S chauer 1964 (KR! M!).
Radstadt: an Acer an der Straße nach Untertauern 
„3000 Fuß“ , leg. M etzler 1862 (FR!). Lungau: Mau- 
terndorf, an Acer 1150 m, leg. T ürk 1981!; Tamsweg: 
Seetaler See, an Sorbus 1100 m, leg. T ürk 1975! 
Steiermark: Schladming: Ramsau, Südhang des Dach
steinmassivs an Betula, leg. R u p p r e c h to . J., det. K le
m ent, teste A hti 1957 (BONN!)
Kärnten: Spittal: Radenthein, im Roßbachtal an Fraxi
nus, leg. P utzler 1952 (KR!). -  Oberösterreich: Gmun
den: an Tilia 440 m, leg. T ürk 1974!

Es sind noch weitere zahlreiche Fundorte aus Öster
reich bekannt, wie aus den Belegen der Herbarien von 
Po elt , T ürk und W  hervorgeht, auf deren Aufzählung 
hier verzichtet wird.

Schweiz
Alle Belege, soweit nicht anders angegeben, befinden 
sich im Herbar des Botanischen Institutes der Universi
tät Bern.
Ohne nähere Angabe ist das Exsikkat von S chaerer : Ad 
arbores locis apertis (= S chaerer , Lieh. Helv. 370 als 
Parmelia olivacea a corticola a glabra S chaer ., Spici- 
leg. p. 466), von A hti als P. glabra bestätigt (W!). 
Kanton Waadt: Jura, bei Henri (Granges de St. Croix) 
1100 m, leg. M eylan 1918 (f. im bricata). Le Crochet sur 
Ste. Croix, 1300 m. leg. M eylan 1927.
Kt. Neuenburg: Neuchâtel: Colombier, zwischen Schloß 
und Seeufer, an Acer und Ulmus 450 m, leg. Frey 1959; 
Le Loche, 1100 m, leg. Frey 1946. -  Kt. Freiburg: Bulle: 
Vaulruz, an Fraxinus 855 m, leg. A mmann 1969.
Kt. Bern: Biel: Bei Magglingen an Prunus avium, leg. v. 
Z wackh 1877 (ex Hb. L ettau ; = v. Z w ackh , Lieh, exs. 
1041 (B!). Gurnigelbad: an Acer 1230 m, leg. T ürk 
1982!. Gurnigel: an Acer 1140 m, leg. W elten 1958. 
Berner Oberland: Hasliberg, Benthefluh, an Acer 1150 
m, leg. F rey 1919 und Wasserwendi, desgl. 1200 m, 
leg. F rey 1928. Haslital: Rufenen-Mettlen ob Rosenlaui, 
an Acer 1460 m, leg. F rey 1949. Aletschreservat, im 
Tiefwald 1750 m, leg. Frey 1959.
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Bern: Ulmizberg, an Juglans 900 m, leg. Frey 1926. 
Gurtenulm, an Ulmus glabra 840 m, leg. A mmann 1981. 
Saanen: Ausenwalden an Ainus, Fraxinus und Acer, 
leg. Frey 1962; Gstaad: Vordereggli, an Sorbus 
1600 m, leg. F rey 1961; an Acer am SW-Ufer des Lau
ensees 1385 m, leg. Frey 1961 (eine auffallend helle 
Form!). Simmental: Schwarzenmatt bei Boltigen an Fra
xinus 960 m, leg. F rey 1926. In Aspieg zwischen Biglen 
und Lützelfluh an Tilia 920 m, leg. Frey 1945.
Kt. Solothurn: Olten: Ifental-Eptlngen, an Populus 
800 m; Witwald bei Eptlngen, an Juglans 650 m und Al- 
lerheiligen-Langenbruck, an Fraxinus 900 m, zus. mit 
Physicia aipolia und Physconia pulverulenta, sämtl. leg. 
Lettau (Bl).
Kt. Luzern: Weggis, Kaltbad, an Acer In First 1450 m, 
leg. S chindler 1979 (KR!). Eigenthal, an Acer und Fa- 
gus beim Heim Fuchsbüel 1020 m, leg. F rey 1956. Alp- 
nach, Mueterschwanderberg und Zingel an Juglans 815 
m, leg. A mman 1949.
Kt. Unterwalden: Bei Engelberg an Acer ,,3180 Fuß“ , 
leg. M etzler 1864 (FR!).
Kt. Uri: Amsteg: Frenchenberg, am Wege nach Bristen, 
an Juglans 800 m, leg. Frey 1944. -  Kt. Glarus: Glarus: 
Klöntal, an Acer, leg. v. Z wackh 1895 (B!).
Kt. St. Gallen: Im Oberland im Weißtannental, sw Sar- 
gans, Alp Gletti, an Acer, leg. Frey 1963.
Kt. Graubünden: Haldenstein bei Chur, leg. T heobald 
ca. 1860, als Im bricaria olivacea (STU!).

Gesamtverbreitung
Parmelia glabra ist nicht nur auf Europa beschränkt, 
auch in Vorderasien, China und Nordamerika ist diese 
Flechte gefunden worden (vgl. Abb. 1). Eine neue 
Punktkarte dieser Art im westlichen Nordamerika hat 
Esslinger (1977, Taf. III, Fig. 22) mitgeteilt. O zenda & 
C lauzade schreiben über ihre Verbreitung: Europa, 
Nordafrika und häufig im niederen Bergland in Frank
reich, vor allem in der Provence. Nach A hti soll sie auch 
in den Vogesen Vorkommen; Belege von dort habe ich 
nicht gesehen.
Hinsichtlich ihrer Verbreitung in Europa muß Parmelia 
glabra als mitteleuropäisch-praealpin-mediterran- 
montanes Element bezeichnet werden, das sich ost
wärts bis in das pannonische Florengebiet erstreckt und 
in Europa bis in Höhen von 1200-1400 m (je einmal bei 
1750 m und 1800 m gefunden) an Standorten auftritt, 
die W irth als niederschlagsreich, mild bis kühl, ozea
nisch und lichtreich bezeichnet; ozeanisch muß hier nur 
im klimaökologischen, nicht pflanzengeographischen 
Sinne verstanden werden.
Am häufigsten findet sich die Flechte an Laubhölzern, 
besonders werden Fraxinus excelsior, Acer pseudo- 
platanus und Aesculus hippocastanum  von ihr besie
delt, aber auch an Sorbus, Ainus, Betula, Tilia, Populus, 
Ulmus und Juglans kommt sie vor, selten an Fagus. An 
Nadelbäumen tritt sie in Mitteleuropa nur ganz verein
zelt auf, häufiger im mediterranen Bereich (neben Quer- 
cus). Darin ähnelt sie z. B. der Parmelia contorta Bo ry,

die bei uns fast ausschließlich an Laubhölzern, im Mit
telmeergebiet öfters an Pinus-Arten gefunden wurde. 
Parmelia glabra dürfte bei uns zu den nitrophilen Flech
ten zählen (Alleebäume in Dörfern!).
In Deutschland erreicht sie im Schwarzwald die Nord
westgrenze ihrer Verbreitung, und daher ist das Auffin
den in diesem Gebiet von erheblicher pflanzengeogra
phischer Bedeutung.
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